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Die Kosteil eines Weltkrieges.
j, Oesterreich - Ungarn  ein Krieg kostet, darüber

üch der österreichische Finanzminister im Reichsrat ausge-
)^/Nen, indem er erklärte, inan werde für jeden Mann der

r e ^lllich 10 Mark brauchen, wobei die Summen für
Om, i?ncrt’ Entschädigungen und andere aus einem Kriege
nF ü̂ n̂de Ausgaben nicht niitgerechnet sind. Ein Krieg von
erw Monaten Dauer , in dem 2 Millionen Soldaten mobil
^ "cht wären, würde also nach dieser Schätzung3 600 000 000

lorschliugen. Bon dieser heute so besonders aktuellen
, ellung geht der englische Finanzfachmann Edgar Cram-
x- "" in einer interessanten Betrachtung über die Kosten
w* ea;’ Iukunftskrieges  aus , die er in der Qu .ir-
^ " Review veröffentlicht hat. Er sucht zunächst die Sum-

festzustellen, die einige der großen Kriege der jüngsten
ŝ ^ ugenheit verschlungen haben. So berechnet er die Ge-

luverluste Frankreichs an getöteten, verwundeten und gc-
^ genen Mannschaften während des deutsch-französischen

"uf 21500 Offiziere und 702 000 andere Soldaten.
'®elb hat Frankreich der Krieg 1088 000 000 Mk . gc-

litih>Ehrend sich die Ausgaben Deutschlands für das Mi-
dai! 1 650 000 000 Mk . beliefen. Die Verluste an Sol-

^ betrugen für Deutschland 6 247 Offiziere und 123 400
Schäften. Der südafrikanische Krieg, der 31 Monate

England an Soldaten ungefähr 44 700 Alaun
*?, hat nach den Berechnungen des großbritanischcn

Wi, ^ Eine Geldsumme von 4 220 000 000 Mk . ver-
Der l '/s Jahre dauernde russisch-japanische Krieg

üie7. Japan an Soldaten einen Verlust von 135 000 Mann;
r̂ EireKten Kriegskosten betrugen für die japanische Regic-
Aii, . 60 000 000 Mark . Rußland hatte an verwundeten,
klon n und gefangenen Soldaten 350 000 Mann zu bc-

N; die direkten Kosten, die die Russen aufbringcn mußten,
auf rund 6 Alilliarden Mark . Nach den

des Verfassers müssen die Sunnnen , die Deutschland
ersten 6 Wochen nach Erklärung eines Krieges aufzu-

stxMu hätte, mit 2 450 000 000 Mark angesetzt werden.
ist anzunehmen, daß die Ausgaben, die ein großer

^stenĉ hEhen muß, bei jedeni künftigen Krieg während des
bxK Vierteljahres nicht niedriger als mit 2 Milliarden Mk.
tesjWE werden können. Dazu kommen dann noch die Ma-
Ikĵ Näden, die der Staat allein an seiner Wehrmacht er-
i>̂ srann. Ganz ungeheuer kann der Schaden sein, der
bkr̂ oie Zerstörung der Flotte angerichtet wird. Cramond
Zitier*1Kosten,  die England für den Wiederaufbau

. «Aotte aufbringen müßte, auf etwa 2 Alilliarden Alk.
>̂cbt n̂. eigentlichen Kriegskosten treten dann noch als ein

Wr. ^ .Ulder wichtiger Faktor die ungeheueren Verluste, die
fUr s. ctn  glücklich durchgestthrter Krieg für den Handel und
^!scr f!G Gesamtvermögen eines Landes bedeutet. Der Ver-
i>ê Errechnet, daß die Herabsetzung der in England vor¬
ig Kapitalien durch einen Krieg mit nicht weniger als
Wn cnt  angenommen werden muß. Bei einem in Eng-

Echandenen Gesamtvermögen von 160 Milliarden Mark
stch also die Wertherabsetzungauf 16 Milliarden Mark

deiz fEN- Dazu käme noch die völlige Lahnilegung des Han-
•Mt pt 8alle eines Krieges, und diesen Verlust müßte man
V , .a 2 Milliarden Mark beziffern. Der Gesamtverlust,
tatDor Echem Weltkrieg durch das Stocken des Handels
ltkixĝErufen werden würde, dürfte bei einjähriger Dauer des

3 b nicht unter 10 Alilliarden Mark angenommen werden.

Es find also ganz ungeheuere Summen , die bei einem Welt - ,
krieg auf dem Spiel stehen.

Der Schatzgräber.
Nouiau von  Erich Ebenste in. 49

lvar nun sein Erbe. Ein befleckter Naine.Die Schmach,
Älxj Ei vor Peter Herzog hintreten mußte und ihin sagen:
'''chm ^ter worein Dieb ! Und glaube mir es nur , daß ich

.st'ußte von der Sache, lind Konstanze? Not uitb Sorge
am^ HElcht>»it ihn, geteilt, aber Schmach und Euteh-

dkZaj.-Würde sie sich nicht voll Abscheu wenden von dem Sohn
^ebes ? .

bij„A stöhnte qualvoll auf und vergrub den Kopfzwischen den
Nein, kein Glück war ihm beschieden. Nu» nnirdeu sine

»,g Au

»b Kinkel mit Fingern nach ihm zeigen, und wer weiß,
8ntiUes- was er besaß, hinreichte, um den Schaden voll und

^ ^ nchen. der den Herzogs zugefügt worden war?
>»ip , plötzlich überkam ihn eine heiße Sehnsucht, daznliegen,
'»% ti*1 ® nter  drüben , steif und kalt und nichts, gar nichts

“ 1 wissen von dieser schönen und doch schrecklichen Welt.
Hob . 22. Kapitel.

und höher stieg die Morgensonne am tiefblauen
Ir Avs ewpvr, bis sie endlich über dem grauen Schieferdach
Mj ». u Panr stand und sich wohlgefällig in den Wasserndes

stoßenden Seebaches spiegelte. In tausend blitzenden
r stgeln 11 sie darüber hin, legte sich in breiten Silber-
Nhei, 1,5' die Buchte», kletterte dann neugierig an den gelb-

^stwern des Hauses empor und schlüpfte endlich keck

!>st'ihtjĝ u^Fenstern des großen Ecksalons glitt sie nur mit
r ?schön schein vorüber. Da sah es recht niuvirtlich aus . All
, ^ epd̂ ULiuukvollen Möbelstücke ivnrden von ernst dreiir-

dpZ''!!,Männern hinausgeräumt , andere errichteten iumit-
"Einaches einen Katafalk, und unter der Tür stand

, urit verweinten 2lngen und erteilte leise ihre Befehls.
'an lag der Tote, schon feierlich angetan mit dem

,c Üte. a " Geivand , das ihn zur letzten Ruhestätte begleiten

fete * huschte die Sonne mit scheuer Eile vorüber und
wum einen Fußbreit -ins Gemach. Aber um die

^ •Ue bir Qf en  Fenster offen, wie sehnsüchtig ansgestreckte
E" gegen die Sonne hin. Neugierig guckte sie hinein,

(Bereits durch Extrablatt gemeldet).
Eiste Konferenz beim Kaiser in Potsdam,
Berlin,  r -. Wi. Beute In später Menü-

stunde fand in Potsdam beim Kaiser eine Konferenz
statt, an der der Keicfosüanzler, der Staatssekretär
y. .lagow, der Kriegsminister, Staatssekretär
v. Tirxitz, der Ldef des ßesteralstabesy. Moltke.
ferner die des Militär- und Sföarineka&inetfs,
Generaloberstv. Plessen und mehrere Berten des
Reiebstnarineatnts teilnadmen. Me Konferenz
dauerte bis in die späten Nachtstunden. Die Lage
erscheint als sehr ernst.
Bewachung ber österreichischen und deutschen Botschaft

in Petersburg.
? Petersburg , 29. Juli. Die deutsche und die österrei¬

chisch-ungarische Botschaft werden von allen Seiten durch ver¬
stärkte Polizeitruppen zu Pferde und zu Fuß bewacht. Es ist
auch verboten, sich auf den gegenüberliegendenBürgersteigen
aufzuhalten.

? Petersburg , 29. Juli. Die Feuerschiffe vor Libau,
Luscrort und Sarytscheff sind von ihren Standorten entfernt
worden. Der Leuchtturm von Renscher und die Leuchtfeuer
von Rocngrund und wmultongrund sind ausgelöscht worden.
Bei Sewastopol find alle Feuer und ' Leuchttürme außerhalb
des Chcrfoncs ansgelöscht worden.

Kaiser Franz Joseph.
Wien , 29. Juli Der Kaiser  trifft morgen Mit¬

tag aus Ischl in S chö n b ru n n ein, wo er bis auf weiteres
verbleibt.

Die österreichische Auffassung über die Lage
— Wien , 30. Juli. Die „Wiener Allg. Ztg." schreibt,

anscheinend auf Grund von Nachrichten von besonderer Seite :
Heber die Haltung Rußlands ist zur Stunde nichts bekannt.
Die Nachricht, daß die russische Regierung irgendwelcheMo¬
bilisierungen unternommmen habe, hat noch keine Bestäti¬
gung gefunden. Wir , wie auch die übrigen Mächte sind
durch unsere Vertreter im Petersburger Hof über die Vor¬
gänge in Rußland , soweit sie sich nicht der Oeffentlichkeit
entziehen, vollkonrmen unterrichtet. Es ist aber unmöglich,
irgend welche Prognose zu stellen. Die politische Situation
ist derart, daß sich das Bild in kürzester Zeit zu verschieben
vermag, weshaib es nicht möglich ist, für die nächsten Tage
die Entwicklnng vorauszusagen. Vorläufig bewegt sich der
Verkehr zwischen Rußland und Oesterreich-Ungarn aus der
freundschaftlichsten Basis.

und als sie nichts sah als einen einsainen Mann , der regungs¬
los am Schreibtisch saß und vor sich hinsah, drang sie kühn
immer weiter vor, streifte leise seinen Aerinel, stieg an seiner
Schulter empor und legte sich endlich schmeichelnd tief in sein
blondes Haar hinein.

Aber er merkte es nicht. Er hätte es vielleicht nicht einmal
bemerkt, ivenn der Himmel statt Sonnenstrahlen Schlossen ans
ihn herabgeworfen hätte . Viertelstunde ans Viertelstunde ver¬
rann , die Sonne hatte ihn ganz umsponnen mit goldenen
Netzen und das Gemach war erfüllt von ihrem Licht, Hans Panr
aber rührte sich nicht.Was hätte er auch tun sollen? Es gab
nur eins : hingehen zu den Herzogs und ihnei^die Wahrheit sa¬
gen.

Und so oft er daran dachte,schauderte er zurück. Die Gna¬
denfrist von Stunden ivenigstens durfte er sich gönnen. Viel¬
leicht geschab inzwischen ein Wunder,das ihm den Weg ersparte.
Jrgeiid etwas , das ihn jäh niederivarf und in den Lebensnerv
traf , wie drüben den Alten.

Plötzlich schrak er zusammen. Leise hatte sich die Tür geöffnet
und wiedergeschlossen. Er wagte nicht, sich um,zuwenden, irgend
ein dunkler Instinkt sagte ihm, daß seine Gnadenfrist nun ab-
geianfen war.

„Hcnis, lieber Hans , willst Du mich nicht ansehen, ich bin
gekontmen, iveil ich dachte, Du ivürdest es leichter tragen,
wenn —"

Sie verstummte erschrocken. Er hatte sich langsam nmge-
dreht, und seine Augen blickten aus einein völlig veränderten
Gesicht fremd zu ihr ans.

„Um Gottesluillen — Hans ! Was ist Dir ? So tief hat es
Dich getroffen?" stammelte Konstanze Herzog fassungslos.
Sie begriff es nicht. Gestern so strahlend, zuversichtlich und
mutig — heute ein gebrochener Mann . War es denn möglich,
daß er an dem Alten mit zärtlicher Liebe gehangen?

„Hans, " sagte sie bebend, ivähretiü ein unendliches Mitleid
ihr Herz schwellte und die ganze, tiefe Liebe in ihren Blick trat,
„Hans — nimm es doch nicht so furchtbar schiver! Es ist der
Vater , ja , aber er war alt und eine lange Frist wäre ihm luvh!
kam» mehr vergönnt gewesen."

Da lachte er in büterer Härte ans.
„Ah—das ,meinst Du , lvnft mich nieder ? Nein, nein, beru¬

hige Dich —" er sprang ans, uub während er im Zimmer plan-

Englische Stimmen nach der Ablehnung der Konfexenz
dlirch Deutschland.

— London, 30. Juli. Die „Times" schreibt:
„Weder die Negierung noch Sir Edward Greg erblicken

in dem Umstand, daß Deutschland nicht in der Lage ist, den
britischen Anregungen beizutreten, in irgend einer Weise eine
Llbwcisuug. Sir Edward Grcp ergriff in der Eile, was ihm
als N o t m a ß r e g e l gut erschien, um den Llusbrnch einer
europäischen Verwicklung zu verhindern. Frankreich und
Italien nahmen sie sofort an, aber Deutschland konnte nicht
seine uuqualifizierte Zustimmung -erteilen. Der Hauptpunkt
lag in der herzlichen Zusammenarbeit aller vier Mächte. Da
eine von ihnen draußen bleibt, fällt der Plan von selbst,
wenigstens für den Augenblick, zu Boden. Das ^ bedeutet
nicht, daß unsere Bestrebungen für den Frieden gelähmt sind.
Sie werden unermüdlich fortgesetzt werden mit dem einen
Ziel, das wir von Anfang an im Auge gehabt haben : eine
Llusdehnung des österreich-serbischen Streites durch die auto¬
matische Wirkung des Systems des Bestehens der Mächte¬
gruppen in einen europäischen Krieg zu verhindern."

„Daily Chronicle" schreibt:
„Deutschland hat angezelgt, daß seiner Meinung nach

Sir Edward Greys Einladung jetzt ausgeschoben werden sollte,
da direkte Berhandlungen zwischen Wien und Petersburg
vor sich gehen. Das bedeutet keinen Mangel an Sympathie
für das , was Sir Edward Grey im Sinne hatte, und wir
find weit davon entfernt, diese Haltung Deutschlands für un¬
vernünftig zu halten. Das Schicksal Europas hängt von dem
Ergebnis' der direkten Verhandlungen zwischen Rußland und
Oesterreich-Ungarn ab, voci denen natürlich keiner den Ein¬
flüssen oder Anregungen von Freunden und Verbündeten
verschlossen ist. Wenn Oesterreich-Ungarn mit Deutschlands
Billigung beschlossen hat, wenigstens mit seinem serbischen
Feldzuge vorwärts zu gehen, so muß Rußland erwägen, ob
der europäische Friede vernichtet werden soll, um dem Feld¬
züge in diesem Stadium Einhalt zu tun . Wenn wir alle
Umstünde berücksichtigen, so können wir nicht-finden, daß das
geschehen müßte, wenn Oesterreich-Ungarn sein Versprechen,
das Gebiet und die Unabhängigkeit Serbiens nicht zu be¬
einträchtigen, auf eine feste Grundlage stellt."

— Die Stimmung in der Türkei. Konstanti¬
nopel,  30 . Juni . Der Tanin schreibt, die Möglichkeit eines
Weltkrieges,  den das Blatt immer noch für ausge¬
schlossen hält, besprechend: Auf dem Balkan , namentlich in
der Türkei , gibt es keine Freunde von Abenteuern. Solange
der Krieg lokalisiert bleibt, wird die Türkei Neutralität be¬
obachtend Wenn sich aber der Krieg auf Europa und die
Balkanländer ausbreiten sollte, wird auch der Türke eine neue
Richtlinie suchen. Wir wünschen aber, daß es nicht so weit
kommt. — In amtlichen ottomanischen Kreisen, sowie in allen
Klassen der türkischen Gesellschaft wird erklärt, die gesamte
öffentliche Meinung der Türkei gehe dahin, daß sich die
Sympathien Oesterreich-Ungarn zuwenden, über dessen gegen¬
über Serbien eingenommene Haltung Befriedigung geäußert
wird.

Ruhe iu Rom.
Die Stimmung ist ruhig und abmartend. Tatsachen vom

Kriegsschauplatzliegen nicht vor. Rach dem Scheitern des
Konferenzvorschlagserwartet man die Entscheidung in Peters»

los hernmaing , sprudelten ihin die Worte überstürzt ans dem
Munde : „Fch danke Gott , daß er tot ist, und für ihn ist es das
größte Glück — sonst hätte er vielleicht noch ins Zuchthaus
ivandern müssen. Ja — steh mich nur entsetzt an. Es ist schon
so. Das Zuchthaus — wie das klingt! Und ich sein Sohn —
iah nur , Konstanze," er wehrte sie hastig ab. da sie sich ihm
genähert hatte, und die Hand ans seinen Arm legen wollte,
„beflecke Deine schönen, reinen Hände nicht mit dem Sohn des
Diebes, geh fort ans diesein Hans , laß mich allein ! Das Wort,
da§ ich ' Dir gestern gab, ich kann es nicht halten. Darf es
nicht—"

Konstanze, die ihm verständnislos und tief betroffen ziige-
hört hatte, trat jetzt plötzlich ans ihn zu, und indem sie ihre
Hände ans seine Schultern legte und ihm fest in die Augen
blickte, sagte sie ernst : „Was Du da znsannnenredest, Hans,
ist Unsinn, und ich verstehe kein Wort davon. Aber ich habe
seit gestern ein Recht, die Wahrheit von D >r zu fordern.

„Sage mir , was Dich bedrückt und —" sie beugte sich so
nahe an ihn, daß ihre Wange die seine streifte, und sliisterte
iveich: „wäre es auch noch so schwer— Dein Wort kann ich
Dir nimmer znriickgeben, Hans , denn Du bist mit ja das
Liebste ans Erden I"

Er schauerte unter ihren Worten zusammen, und als er i n
ihre glänzenden Augen blickte, die ihn wie Sterne anlenchte-
te», voll reinster, innigster Liebe, wollte er sie stürmisch in die
Arme reißen. Doch besann er sich im letzten Moment.

„Nein — erst sollst Du alles wissen, dann entscheide selbst!"
murmelte er und zog sie hastig znm Schreibtisch. Dort sagte
er ihr alles , gab ihr auch das Dvknmen! zu lesen und stand
neben ihr, während sie las , ivie ein armer, verurteilter Sün¬
der, der überzeugt ijt, daß es nun keine Girade für ihn geben
kann.

Kvnstanze las mit tiefem Erstaunen . Dann ließ sie das
Blatt sinken und blickte Hans kopfschüttelnd an.

„Und dann » kannst Du mir Dein Wort nicht halten?
Darum kannst Du meilr Mann nicht werden ? Darum willst
Du »ns beide wieder znrückstoßen in die grvße Einsamkeit?"

„Konstanze," er atmete schiver, „hier ist doch ein großes
Verbrechen geschehen, uub mein Vater war es, der es beging.
Ich kan» Dir keinen reinen Namen mehr bieten uub —"

Sie blickte ihn traurig an . 210,26



bürg und eine Besserung höchstens durch Verhandlungen
zwischen Wien und Petersburg.

Nachrichten über allgemeine Mobilisierung der
Flotten und Heere kursieren auch hier, werden aber
mit Reserve ausgenommen. Versuche, die Haltung Italiens
agitatorisch oder gewaltsam zu beeinflussen, liegen nicht vor.

Die Franzosen in Marokko.
— Köln , 29. Juli . Die „Kölnische Zeitung " melde! aus

Tanger : Die französischen Offiziere  über
Majorsrang erhielten den Befehl, nach Frankreich zurückzu¬
kehren. General L y a u t e y erklärte, wenn Frankreich in
einen Krieg verwickelt würde, so würden die französischen
Truppen das Innere Marokkos räumen und nur Rabat und
Casablanca halten; ähnlich werde in Algier und Tunis ge¬
schehen.

Die Marokkaner  verfolgen mit Interesse den öster¬
reichisch-serbischen Gegensatz. Es steht fest, daß gewisse unter
Frankreichs Herrschaft stehende und eine ziemliche Selbst¬
ständigkeit genießende Größen sich sofort nach Kriegsausbruch
gegen Frankreich erklären würden.

^ Belgische Vorbereitungen.
— Brüssel , 29. Juli . Die Regierung hat heute Vor¬

mittag drei Klassen von Reservisten einberufen.

, Die Vermittlungsfrage.
— London , 29. Juli . Wie das Reutersche Bureau er¬

fährt, hat das auswärtige Amt gestern die Alitteilung erhalten,
daß Rußland dem englischen Konsercnzvorschlagezustimme.
Gleichzeitig wünsche Rußland den direkten Meinungsaus¬
tausch mit Wien sortzusetzen.

Unwahre Zeitungsnachrichten.
— Athen , 30. Juli . Der griechische Gesandte in Kon¬

stantinopel, P a n a s, dementiert entschieden die ihm vom
Pariser „Matin " zugeschriebene Aeußerung, daß Griechenland
verpflichtet wäre, Serbien mit 100 000 Mann zu unterstützen.

— Berlin , 30. Juli . In verschiedenen Städten des
Reiches ist die Nachricht verbreitet, die deutsche Negierung
habe in Paris eine Note überreicht, wie sich die französische
Regierung im Fall eines Krieges Rußlands gegen Deutsch¬
land stelle. Die „Franks . Ztg." ist ermächtigt, sestzustellen,
daß weder diese noch eine ähnliche Meldung zutrifft.

— Paris , 30. Juli . Der „Petit Parisien" schreibt, daß
er ermächtigt sei, das Gerücht von der Einberufung von 3
Jahrgängen der franz. Armee unter die Fahnen , zu demen¬
tieren. Die französische Regierung beabsichtigt gegenwärtig
keineswegs die Reserven einzuberufen.

Bewegungen der englischen Flotte.
? Malta , 29. Juli . Die englische Mittelmeerflottesoll

morgen hier eintreffen. Es werden energische Vorbereitungen
getroffen, damit die Flotte sofort nach ihrer Ankunft Kohlen
und Proviant übernehmen kann.

Vorbereitungen Hollands.
? Amsterdam , 29. Juli , „Algemeen Handelsblad"mel¬

det : Angesichts der internationalen Spannung hat die hol¬
ländische Regierung bereits verschiedene Maßnahmen getroffen,
um die Grenze zu sichern. Der Generalstabschef wurde aus
Deutschland zurückgerufen. Eine Reihe anderer Offiziere
kehrten aus eigenem Antriebe zurück. Die einberufenen
Reserven werden einstweilen unter den Waffen behalten.
Ein Uebergang der ältesten Reservejahrgänge zum Landsturm
findet augenblicklich nicht statt. Sämtliche Schlepper in der
Rheinmündung und in den Häsen von Scheveningen sind
von der Regierung mit Beschlag belegt worden. Die Vaal-
brücke bei Nymwegen wird von den Kolonialtruppen besetzt
gehalten. Weitere Detachements der Kolonialtruppen sind
nach Gennep und Mook abgegangen, um die Vlaasbrücke
zu bewachen. Der Kriegsminister hat den Bürgermeister von
Wintersmijk angewiesen, etwa 80 Alann Landsturm zur Be¬
wachung der Pffelbrücke einzuberufen. Es wurde bekannt¬
gegeben, daß die Brücken eventuell in die Luft gesprengt
iverden. Die Bevölkerung hat Verhaltungsmaßregeln
erhalten. Auch die Melbrücke bei Zuiphen wird militärisch
bewacht. Das Fort Pmuiden ist mobilisiert worden.

Kriegerische Vorgänge in Belgrad.
? Budapest , 29. Juli . Heute Mittag wurde die Kaserne

auf dem Kalemegdan, dem zwischen Festung und Stadt Bel¬
grad gelegenen Stadtpark , zerstört. Das Pulvermagazin ist
in die Luft geflogen.

Oesterreichrsche Opfcrwilliglreit . Wien,  30.
Juli . Die Firma Gebrüder Gutmano spendete für die Zivecke
des Roten Kreuzes 100 000 Kronen. Auch andere große
Spenden sind eingelaufen.

— Stiftung der Brüder Rothschild für das Rote
Kreuz . Baron Louis v. Rothschild in Wien stiftete für sich
und seine Brüder Alfons und Eugen 100000 Kronen für die
Rote Kreuz-Gesellschaft.

Verhandlungen mit Rußland.
? Berlin , 29. Juli . In ernsthaften politischen Kreisen

glaubt man, daß, nachdem die Greyschcn Vorschläge als prak¬
tisch nicht zum Ziele führend abgelehnt worden sind, die direk¬
ten Verhandlungen einzelner Mächte in Petersburg jetzt schon
nicht ohne Aussicht auf Erfolg betrieben werden, wobei die
oft erwähnte Erklärung Oesterreich-Ungarns, daß es nicht auf
territoriale Erwerbungen ausgehe, die Grundlage für eine Ver¬
ständigung über die Lokalisierung des Krieges bieten würde.

Russische Rüstungen.
? Berlin , 29. Juli . Die an sich einer Lokalisierung

des Krieges zwischen Oesterreich und Serbien nicht gerade un¬
günstige diplomatische Lage wird dadurch stark und vielleicht
verhängnisvoll beeinträchtigt, daß Rußland nach unbezweifel-
baren Nachrichten Rüstungen in großem Stile betreibt.f Es
ist zu befürchten, daß dadurch die Verhandlungen vereitelt
werden.

? Königshütte , 29. Juli . Im russisch-polnischen In¬
dustriebezirk ist am Dienstag früh der Befehl eingegangen,
sämtliche diensttauglichenPferde einzuziehen. In der Nacht
vom Montag zum Dienstag wurden in Kielce die Pferde der
dortigen Fabriken von der Militärbehörde requiriert.

? Berlin , 29. Juli . Auch die in den späten Abend¬
stunden in diplomatischen Kreisen sich kundgebende Auffassung
bestätigt, daß die russischen Rüstungen mit unausgesprochenem
Zweck eine sehr ernste Lage schaffen.

Von der italienisch-französischen Grenze.
? Rom , 29. Iuii . Von der italienisch-französischen Grenze

wird französische Mobilisierung gemeldet, die gestern abend
begonnen haben soll.

Belgien auf dem Sprunge.
§ Verviers , 28. Juli . In Lüttich werden die Brücken

der Meuse, über die die Bahnlinien nach Deutschland führen,
durch Anbringung von Bohrlöchern zur Sprengung vorbe¬
reitet. (Belgien kommt als Durchgangsstraße bei einem Kon¬
flikt zwischen Frankreich und Deutschland in Frage . Red.)

Deutsch-russische Friedenswerke?
? Paris , 30. Juli . Der „Figaro" will über den Inhalt

der Unterredungen, die der russische Kriegsminister mit dem
deutschen Botschafter in Petersburg hatte, aus sehr sicherer
Quelle folgendes wissen: Der Minister habe erklärt:

Die Mobilmachung Rußlands sei nicht gegen Deutschland
gerichtet. Die Armeekorps, die Rußland mobil mache, sollten
an die österreichisch-ungarische Grenze befördert werden, um
sich dort von den Dingen nicht überraschen zu lassen. „Ich
betone aber dabei", habe der Minister erklärt, denn wir wollen
vollkommen freimütig und ehrlich sein, daß wir sofort auch
Maßregeln treffen werden, um die Mobilmachung von 13
anderen Armeekorps vorzubereiten, die ihrerseits an die deutsche
Grenze befördert werden sollen. Wir werden die Reserven
dieser 15 Armeekorps einberufen, denn sie wissen daß unsere
Mobilmachung langsamer geht, als die Ihrige und wir wollen
zur rechten Zeit bereit sein. Alle unsere Anordnungen sind
getroffen, daß unsere Armeekorps mobil gemacht würden, wenn
es notwendig wird."

Der Minister habe dann zum Schluß noch hinzugefügt,
daß diese Erklärung nicht als eine Drohung anzusehen sei,
sondern nur als eine freie und erhrliche Kundgebung der Ab¬
sichten und Enschlüsse Rußlands.

? Berlin , 30. Juli . Die „Norddeutsche Allgemeine Zei¬
tung " bemerkt in ihrer Abendzeitung:

„Der friedliche Ton der amtlichen russischen Mitteilung
hat hier lebhaften Widerhall gefunden. Die kaiserliche Re¬
gierung teilt den Wunsch auf Erhaltung friedlicher Beziehun¬
gen. Sie hofft, daß das deutsche Volk sie ferner durch eine
ruhige und maßvolle Haltung unterstützen wird."

? Berlin , 30. Juli . Die Nachricht, daß Zar Nikolaus
an den deutschen Kaiser ein Telegramm gerichtet habe, wird
mit dem Hinzusügen bestätig, daß sich beide Telgramme
kreuzten.

Millionen von Müttern für den Frieden.
Stuttgart , 29. Juli . Der Frauenbund der Deutschen

Friedensgesellschaft richtete an den deutschen Kaiser ein Tele¬
gramm, in welchem der Bund den Kaiser im Namen von
Millionen Müttern bittet, den Frieden zu erhalten.

Flucht aus Paris.
Paris , 30. Juli . Wie dem „Berliner Lokalanzeiger"

von Deutschen, die gestern nach Berlin zurückgekehrt sind,
mitgeteilt wird, verlassen zahlreiche Deutsche mit Frau und
Kind die französische Hauptstadt. Dortige deutsche Kreise
vertreten den Standpunkt , daß diejenigen Deutschen, die über
Barmittel verfügen und abkömmlich sind, gut daran tun,
Paris zu verlassen. Dasselbe Blatt will weiter erfahren haben,
daß alle Bahnstationen im Osten Frankreichs von Militär
wimmeln.

Deutsche Flottenmnsiiiahmen.
Berlin , 30. Juli . Die deutsche Flotte ist in ihre Heimat¬

häfen zurückgekehrt, und zivar die Nordseeflotte gestern abend
nach Wilhelmshaven und die Ostseeflotte heute früh nach Kiel.

Wilhelmshafen , 30. Juli . Die letzten Torpedoboots¬
flottillen sind aus Norwegen hier eingetroffen; somit befindet
sich die ganze Hochseeflotte in den heimischen Gewässern.

— Braunschweig , 29. Juli . Das Herzogspaar
unterbrach wegen der politischen Lage seinen Gmündener
Aufenthalt und kehrte heute nach Blankenburg zurück.

— Potsdam , 29. Juli . Der Kronprinz  ist heute
Vormittag hier eingetroffen.

Verbot der Veröffentlichuilg von Mobilisierungs-
unchrichten.

? Berlin , 30. Juli . Heute Nacht wird ein Verbot der
Veröffentlichung von Nachrichten über Mobilisierungs-Maß¬
nahmen erlassen werden.

Verbot der Getreideausfuhr.
? Berlin,  30 . Juli . Heute Nacht wird für das Ge¬

biet des Deutschen Reiches ein Verbot der Getreideausfuhr
erlassen werden.

Mehlaufschlag . Das Mehl ist um 6 Mk. im
Preise gestiegen. Die Mannheimer Mühlen geben kein Mehl
mehr ab.

Die Börsen in Essen, Düsseldorf, Wien und Amsterdam
wurden geschlossen.

Postsendungen nach Serbien.
Das kaiserliche Postamt teilt folgendes mit : Die öster¬

reichische Postverwaltung hat die Weiterbeförderung von Post¬
sendungen nach Serbien bis auf weiteres abgelehnt. Brief-
sendungen für Serbien können nur auf Umwegen befördert
iverden, wodurch Verzögerungen in der Ueberkunft der Sen¬
dungen eintreten werden. Für Pakete nach Serbien bietet
sich vorläufig überhaupt keine Beförderungsmöglichkeit. Be¬
reits angenommene Pakete werden den Absendern zurückge¬
geben werden.

Wirtschaftliche Maßnahmen in Oesterreich. Wien,
30. Juli . Um dem Lebensmittelwucher in der ganzen Mo-
narchie ein Ende zu setzen, wurden Maximnltarise für die
wichtigsten Lebensmittel festgesetzt. Sie beziehen sich auf den
Verkauf von Fleisch, Brot , Zucker und Kartoffeln.

— Ein Korrespondent, dessen Nachrichten nicht immer
zutreffend waren, meldet, daß ein aus zahlreichen Komitadfckis,
Serben aus Bosnien , der Herzegowina und Dalmatien be¬
stehendes Freiwilligenkorps unter Führung des Majors Ian-
kovic, dessen Verhaftung Oesterreich wegen der Teilnahnie
an dem Serajewoer Attentat verlangt hatte, sich anschicke,
die Save zu überschreiten und in Bosnien einzudringen, um
den Oesterreichern in den Rücken zu fallen.

Der erste Kampf.
— Wien , 29. Juli . Die Serben haben sich nach kurzem

Kampf nach S e m l i n zurückgezogen. Die österreichischen
Verluste sind ganz unbedeutend. — Gestern gelang es einer
kleinen Abteilung Pionieren im Verein mit Mannschaften der
Finanzwache, zwei serbische Dampfer, die mit Munition und
Minen beladen waren, wegzunehmen. Die Pioniere und die
Finanzwachen überwältigtem nach kurzem aber heftigen Kamps
die an Zahl überlegene serbische Schiffsbesatzung, setzten sich
in Besitz des Schiffes samt der gefährlichen Ladung und ließen
sie mit zwei österreichischen Donaudampfern wegschleppen.

Vom Kriegsschauplatz.
* Wien , 29. Juli . Die Serben haben heute 1.30 Utz

früh die Brücke zwischen Zemun (Semlin ) und Belgrad gff
sprengt. Unsere Artillerie und Infanterie hat im Verein mit
den Donaumonitoren die serbische Stellung jenseits der Britä"
beschossen. Die Serben haben sich nach kurzem Kampfe zu¬
rückgezogen. Unsere Verluste sind ganz unbedeutend. Gestern
gelang es einer kleinen Abteilung Pioniere im Verein "j"
Mannschaften der Finanzwache, zwei serbische Dampfer,
mit Munition beladen waren, zu beschlagnahmen. Die
niere und die Finanzwache überwältigen nach einem kurze"
aber heftigen Kampfe die Schiffsmannschaft und setzten p)
in den Besitz der Schiffe, die mit Munition und Minen be¬
frachtet waren, und ließen sie durch zwei Dampfcr fortschleppe"'

Die ersten Kanonenschüsse.
? Semlin , 29. Juli . Heute Nacht 1 Uhr fielen die ersten

Kanonenschüsse von österreichischen Monitoren auf der Donau,
nachdem die Monitvre das Ufer abgeleuchtet und die Serben
auf sie geschossen hatten. Es wurden nur wenige Schüfst
gewechselt.

— Berlin , 30. Juli . Nach einer hier eingegangenen
Meldung hat an der serbisch-bosnischen Grenze bei Fotsch"
ein für die österreichischen Truppen erfolgreicher Kampf stp"-
gefunden, 600 Serben sollen gefallen, 2000 gefangen se>"'
Auf österreichischer Seite seien 200 Mann gefallen.

— Berlin , 30. Juli . Die „B . Ztg. am Mittag"meldet
aus S emlin:  Das Gewehrfeuer verstummte am Morgetz
Etwa um 4 Uhr wurde der ungarische Schnelldampfer„Allot-
mani ", mit einem großen Boot im Schlepptau, von serbisches
Seite mit einem mörderischen Feuer überschüttet. Das Schall
geriet in Brand , jedoch gelang es, diesen Brand zu lösche"
worauf der Schleppdampfer nach dem österreichischenUser
rückkehrte.

Von den 8 Mann der Besatzung wurden 2 getötet und
einer verwundet. Das Manöver des Dampfers hatte feinfV
Zweck erreicht, nämlich den Beweis zu führen, daß die Bel¬
grader Festung nicht gcräunit ist, sondern von zahlreiche"
Verteidigern besetzt gehalten wird.

Berlin , 30. Juli . Die „B . Z. am Mittag" meldet
aus Athen: Nach hier über Nisch eingetroffenen Nachrichte"
soll Belgrad von zahlreichen Bomben getroffen sein. U>"
wurden das Lyzeum, das Grandhotel, die französisch-serbische
Bank und zahlreiche andere Gebäude beschädigt.

— Pest , 30. Juli . Nach einer Depesche der „Az Est
wurden am Dienstagabend vom serbischen Donauuser öster¬
reichische Schlepper beschossen, worauf zwei Monitore die
Festung in Belgrad bombardierten, um 1 Uhr 15 Minuten
sprengten hierauf die Serben den Eisenbahnbrückenkopfr"
die Luft. Die Brücke ist bis zum ersten Pfeiler in die Save
gestürzt. Um 4 Uhr wurde die Beschießung der Festung Betz
grad von Semlin aus und von den Monitoren erneuert.
Gebäude auf der Festung standen bald in Flammen, b>
Stadt dagegen blieb unverletzt. Von serbischer Seite wurde"
die Schüsse nur spärlich erwidert, ohne Schaden anzurichte"

Belgrad in Flammen.
? Budapest , 30. Juli . Seit gestern abend wird Bel¬

grad von Monitoren wieder bombardiert. Der Versuch BC
Serben , neue Teile der Savebrücke zu sprengen, wurde ver¬
eitelt. Das Bombardement Belgrad wurde heute Vormm"S
fortgesetzt, Belgrad steht in Flammen . Während der Bach
flog ein Monoplan über Belgrad, beleuchtete mittels Nestes
torcn die Stellung der Truppen und kehrte dann nach Neu¬
satz zurück.

Die verbreitete Nachricht, das; Belgrad bereis
eingenommen und die Ocsterreicher eingezast̂"
seien, ist unrichtig.

Keine Mobilisierung in DeutschSand.
Berlin,  ro . 3uli. Die Meldung, dass

Baiser die Mobilmachung des Beeres und ja
Marine angeordne! bar. ist laut Mitteilung
offiziösen  LloMbürss unwahr.

Noch kein Ultimatum.
? Berlin , 30. Juli. Aus den Andeutungen von

Personen , die unterrichtet sein können über die gestuö
Besprechungen des Kaisers mit dem Reichskanzler, >5
Staatssekretär des Auswärtigen und den Chefs
Heeres und der Marine , geht hervor , daß gestern "
definitive Entscheidung noch nicht getroffen zu sein schall/daü sic aber beute m erwarten ist. An der Ansigi 'daß sie aber heute zu erwarten ist. An der ANp >
daß die umfassenden Rüstungen Rußlands die g" £
Lage und auch die bevorstehende Entscheidung unhenLage und auch die bevorstehende Entscheidung
beinflusseu niüssen, hat sich nichts geändert.

Berlin , 30. Juli. Seite"Die von verschiedenen *
verbreiteten Nachrichten, daß ein Ultimatum ei"

en sei wegen seiner Rüstungen , oder dapi
Ultimatum cm Frankreich ergangen sei, oder daß fitz!
land ergangen
uuuuuuuu uu layiuiijm | t*i , uutt
Mobilmachung bereits befohlen sei, sind, wie nach e f
langen Konferenz beim Reichskanzler unterrichtete j .
fernen erklären , bis jetzt falsch oder doch versr » ^ ,
denn ob diese Maßregeln eintreten werden , hängt ^
der weiteren Entwickeluua der Dinge ab . Bis Kö
eine Entscheidung nicht erfolgt , steht aber ganz " "lst *sich
vor . Sie hängt ab von einer Möglichkeit, mit de l ^
die leitenden Persönlichkeiten wenn auch mit säst ,Zft
Hoffnung noch beschäftigen. Die Lage ist unzwell
äußerst ernst und die Hoffnung ans Erhaltung
Friedens sehr gering geworden . ' iM

Daß politisch Wichtiges vorgcht , macht sichZ,s-
allniählich auch äußerlich in dem Verkehr der Bch ^ iie"
straße und der angrenzenden Viertel bemerkbar, i"
Reichskanzleramt und Ministerien sind. Die Entsatz
über die ermähnte Möglichkeit zu einer Lokalisitz"
Krieges , mit der man sich hier noch beschäftigü̂ .lZ ^uiu . uu tiiuii |iuj  ijiu iiuii ) vi | ujai*
von einer Antwort abzuhängen , die nian aus -tv
wartet oder Petersburg.

Blitzschnelles Handeln. ^
— In der Vorgeschichte des russisch-türkische"
Rußland seine Balkan -Avantgarde zunächst i,ließ Rußland seine Balkan -Avantgarde zunacgv ' ^

plänkel gegen die Türken aufnehmen, um dann mhre"'
ersten Blutverlust selber den entscheidenden Streich Hessisches
Ist heute wiederum Serbien eine Schachfigur intze ŝ reP
Hand , um das Spiel zu eröffnen? Uns dünkt, sek"
muß heute sein schärstes Augenmerk daraus nck



Konten, ^ ^ en, seine ganze Kraft auf den einen Punkt zu
seinpb • tere?' schnell und so wuchtig, wie nur eben möglich,
k̂ ,.5^ egerischen Schläge zu führen, Serbien in denkbar
Psliwtr soweit zu Boden zu ringen, daß es sich zu den
Reim x-^ d M den Garantien , wenn auch knirschend, be-
formpr’r ÖieÖ̂sterreichs Lebensrecht verlangt. Aber nicht mit
fälaftli6 ^ Ersprechungen, sondern auch politisch und wirt-
Ötünhp’ Um e’n stouernd mögliches Nachbaroerhältnis zu be-
bleibt ^ Epn als Ergebnis des Krieges der Revanchedurst
dxx ^ Enn die Serben auch in Zukunft in Bosnien und in
echû rzegowina ein Reichsland ihrer irredentistischen Träume

^ ster spätere Kampf auf Leben und Tod,

>vvB^b.st̂ reiche Habsburg wird Mäßigkeit üben müssen,
nt. . rrnichtung und Auslöschung des Gegners ausgeschlossen
bie olr 5 struer eigenen Geschichte in 1866 kann Oesterreich
dxx s, , Ziehen, daß ein geschlagener, aber mit weitschauen-
Cion̂ "llheit geschonter Gegner ein aufrichtiger Freund des

aers  werden kann.
bie oerhehlen uns die Besorgnis nicht, wird Oesterreich
feti(iD Uens° und Entschlußfähigkeit finden, blitzartig die Of-

: ^ kreisen und mit aller Strenge seine Waffen bis
ijut til sturdliehe Land tragen ? Die Wiener Diplomatie

eit genommen, ehe sie vorging. Nicht nur der kluge
Über-.p, tĉ tl9e Wunsch , das Beweismaterial so vollständig und
«̂Iten en̂ wie möglich in der aufgeschlagenen Hand zu

ftjijqy’ war für das lange Zögern maßgebend. Auch die Er-
Cnwtzii wag mitgesprochcn haben, die diplomatisch günstige
S , or ^ spähen und auszunützen, besonders Rußland in
iu,„^Äenblick vor die Entscheidung zu stellen, wo Frank-^>chs """ v,v  a “ i»«-««-», •"*' o *-““»-

bej3?c 5r,un9 tagelang durch die Seereise des Präsidenten
sÜkink„-'? ^iist wie des leitenden Ministers in seiner Aktions-
^̂ igkeit beschränkt mar.
i% i«-r kriegerische Aktion sprechen aber solche Moniente

und hätten nicht mitsprechen dürfen. Zögerung im
Ki-W .OA und im Anariff wird als Scbwäcbe. als manaelnl^ .und im Angriff wird als Schwäche, als mangelnde
Lck̂^ reitschast gewertet werden; das geringste Zeichen von
sichg ^ ober ruft die Meute der Gegner auf den Plan , die

dem festen, unerschütterlichen und zum 2lcußcrsten
uojsenen Willen geduckt hätten.

Felhk0 orad von Hötzendorff,  einer der tüchtigsten
hond Soldaten der Gegenwart hält das Heft in der
t>s t en 7» i st berufen , das Blut des gcmor-
°n . Fürsten zu rächen,  niit dem zusammen er

.^ luffrichtung des neuen Donaureches gewirkt hat.
Iiiyĝ lch-tingarns Heer und Völker brennen in heißem Ver-

unerträglich gewordene serbische
xtie 8srrt x 1n e 11* S u züchtigen.  Möge kein Hof-

so,, oem genialen Feldherrn und seinem kampfesfrohen,
Pfufrhr.!:?en  Zögerung müden Offizierskorps ins Handwerk"'»schen! Offizierskorps Handwerk

Mobilisierungsrckas des Zaren.
k>e ŝ ^ 'sburg , 30. Juli . Ein kaiserlicher Ukas ruft unter

st dirEReservisten in 23 ganzen Gouvernements und 71D'n - " "
2. 7j"uikten von 14 anderen Gouvernements ;

»nen Teil der Reservisten von 9 Distrikten von 4 Gou-
3. Zements

^ Reservisten der Flotte in 64 Distrikten von 12
hRstchen Gouvernements und einem finnländisthen

4. oernement;
^ beurlaubten Kosaken int Dongebiet, in Kuban,

5. h! ŵk, Astrachan, Orenburg und Ural.
<n- EntsprechendeAnzahl von Reserveoffizieren, Aerzten,
Zierden und Wagen.

auf der Elsenbahnbrücke bei Wirrballen.
,,rlin , 30 Juli . Wie unserer telegraphischen Vcr-

der russischen Grenze gemeldet wird, ist die Eisen-
iSt e bei Wirbollcn durch russisches Vlilirär mit Minen

Kbô EEN. In der Umgebung von Wirballen liegen
„•‘heu Ionn  Militär . Dem Vernehmen nach ist auch
^»et ^ " aitürbezirk Riga der Mobilmachungsbefehl ange-

Rr;
V erschlechterung der Situation?
ao.Zuli . Der Kaiser empfing gleich nach seiner^ ' ' li dx Jiuvr / jviiivv

„• ^gsw!„, sä Minister des Aeußern, Grafen Berchtvld, den
sv„r Z .z Krobatin und den Genalstabschef BaronovvvvMiui uuu wvu tiuu |uiuiJvv/e | - c ' u ; v »

feb „ e Situation wird wegen der Haltung Rußlands
H r n ft beurteilt.

30. Juli . Von einem Mitgliede des eng-
' hsZEtts erfährt man, daß die Situation von der Re-3 stlhr nachmittags für besser als gestern ange-

E, daß sie sich seitdem aber erheblich verschlechtert habe.

Bon Nah und Feen.
r ®ine g an unsere Abonnenten!
ĥ Iche yô Eegung, wie sie zurzeit herrscht, ist seit der Emserünr 7. a ~ ly> llt  ätuäeu gl seil ver « IN,er

ZN, Jahren nicht dagewesen. Es muß zugegeben
ist J Lage ernst ist, aber zu übertriebenen Befürch-uel, rirtvT" , ö i| t, uvu zu uouuaouicu ^ C|ULUj=

f!im stt es ^ "Mg keine Veranlassung gegeben. Vollständig
llLföt, dp» °aher auch, wenn ein Ansturm aus die Sparkassen
iŵ e Cverb » ch bie  politische Lage nicht gerechtfertigt ist.
»>d. ^ bhxb, nassen kommen allen berechtigten Wünschen bei

^̂̂ e S„Zs,llEU von Rücklagen entgegen, jedoch inüssen
?r. «len nacfi 9^nrfrfirift npfcmihint IüCtbGlT. 9fl[0

Iber , die der
(b' Wet;rt wZ nach Vorschrift gekündigt
- Besonnenheit nötig. Die Ge^immenyetl nong . Nie Gelder , die der

iel s-ll ° Ergeben wurden , sind sicher  ange-
V ->stch ninit Zer , als zu Hause aufbewahrt . ManM‘tb ■» „ j -r ' - j uu , u [
^br ^tiinopn t E>̂ Ech die Nachrichten von Depeschenbüros
Jjit Äte , Bes«' "uruhigen lassen, die in großen Lettern un-

^fElenrûp zung beroorrufende Nachrichten bringen und•e[ c\ ? . o vciuuiiuieiiue ^iuu )iia, ;eu vrmgen unv
?4tp>,^ freai,n» wEselben morgen als unwahr widerrufen.
7 ij, , tsp „ »t 0 bliebe bei den vielen Gerüchten und Nach-
% ]' et de/ 4Ue-nn  wan abwarten wollte, was die Sr

„,;? E-tungen bringen, die bei der Auswc
^lê ĝlichslp̂L^ glichst großer Vorsicht vorgehen und
^ ^ " ewähr für die Richtigkeit der Meldungen

der
damit

L < Lg °hen bei uns Anfragen ein, ob und welche
!stdj„ betroffp bEln Deutschland für den Kriegsfall treffe und
Z ^ UngllEN habe. Im Interesse der Landesver-
stpsli^ e D — wie alle anderen Vaterlands-

hipÄZ.uugen — schon seit Jahren durch Revers
Aez . Es L Zber Nachrichten nicht zu veröffent-
ststte sZachlj„,,E"n, daß wir amtlich dazu ermächtigt sind.
Ät 2 °NNen̂ .,Erfolgt ohne Zweifel so frühzeitig, daß
! stkrichs.. EN über die Vorgänge eingehend und dabei
% Men M„sZErden. Zu diesen Nachrichten zählen die

^ ^Uftspi,; aahmen, die Beränderungen in den Stand-
die Bewegung der Flotte, Maßnahmen

7 des Landheeres, Truppentransporte , Sicherungen der Auf¬
marschwege bei den Bahnen usw.

Die Zeiten sind ernst; auch die scheinbar harm-
! loseste  Nachricht kann unter Umständen unseren Feinden,

die ihre Kundschafter in allen möglichen Kleidungen und
Verkleidungen gesandt haben, wichtige Fingerzeige geben und
und unserem Vaterlande Schaden bringen.

Das deutsche Volk kann versichert sein, daß sowohl an
höchster Stelle als wie von den einzelnen Abteilungen der
Militärbehörden und Verkehrsoerwaltungen

nichts versäumt wird
was notwendig ist, um für a l l e M ö g l i chk e i t e n ge¬
wappnet zu sein.

— Die Handelskammer zu Limburg ersucht um die
Aufnahme der folgenden Mahnung:

„In Erinnerung der großen Schäden, die während der
ersten Balkankriege der deutschen Volkswirtschaft durch die
Angst der Spargeldbesitzer  entstanden sind,
fordern wir alle Handel - und Gewerbetreibenden, ja alle
unsere Mitbürger auf, keine Spargelder von den Spar¬
kassen und sonstigen Depotstellen abzuheben. Deutsches
Geld kann selbst während eines Krieges
nirgends besser aufgehoben sein als auf
deutschen  S p a r k a s s e n. Ebenso warnen wir die
Besitzer deutscher Wertpapiere, jetzt bei sinkenden Kursen
Verkäufe vorzunehmen. Die Ruhe bewahren
schützt auch hier den Einzelnen wie die Gesamtheit am
sichersten vor Schaden. Die Handelskammer zu Limburg.
Liinburg, den 29. Juli 1914,"

Lkasiau, 30. Juli . Wir machen auch an dieser Stelle
darauf aufmerksam, daß die Kettenbrücke wegen vorzuneh¬
mender Unterhaltungsarbeiten vom 30. Juli bis 18. August
von morgens 6 bis 10 Uhr für Lastfuhrwerke und Llutonw-
bile gesperrt ist.

— Steigende Viehprcise . Ein starkes Anziehen der
Fleischpreise machte sich aus dem Frankfurter Viehmarkt am
Dienstag bemerkbar. Sic betraf sämtliche Viehgattungen.
So notierte beste Qualität Ochsensleisch mit 88—92 Pfg ., um
4 Pfg . höher als in der Vorwoche, zweite Qualität stieg von
78—80 auf 79—85 Pfg . Die Bullen , die in der Vorwoche
mit 70—75 Psg . verzeichnet waren, standen gestern 78—78
Pfg . im Preise, zweite Qualität 68—72 gegen 65—70 Pfg.
Die Preise für Kühe zogen um 2 - 4 Psg . an. Bei Kälbern
betrug die Preissteigerung 10 Pfg ., bei Schweinen 3 Pfg.

Ems , 30. Juli . Am kommenden Sonntag und Mon¬
tag unternimmt der hiesige Männer -Gesang-Verein „Arndt"
eine Rheinreise über Loblenz, Bonn nach Köln. In Bonn
veranstalt der Verein am Sonntag vormittag am Grabe
Arndt eine Gedenkfeier legt einen Kranz nieder und besucht
hierauf das Arndt-Denkmal am alten Zoll, die Arndtruhe
und das Arndt -Museum. Am Nachmittage findet in den
Anlagen des 2lrndthauses ein Konzert statt. Am Spätnach¬
mittage fahren die Sänger mit dem Sonntagszuge nach Köln.

— Grube Fricdrichssegeu . Im „Koblenzer Hof"in
Koblenz fand am Montag eine Versammlung von Aktionären
und Gläubigern statt, behufs Beratung über eine Wiederaus¬
richtung der Aktien-Gesellschaft. Daß hierfür nur sehr geringes
Interesse besteht, bewies das Erscheinen von nur 11 Herren.
Der Leiter der Versammlung Ehlert-Berlin gab einen Bericht
über das von dem eingesetzten Ausschuß seit der letzten Ver¬
sammlung Geschehene. Annehmbare Vorschläge zur Wiederaus¬
richtung der Gesellschaft aus dem Wege eines Vergleiches
mit den Gläubigern konnten nicht gemacht werden. Die von
Herrn Direktor Leuschuer gemachten Sanierungsvorschläge
gründen sich aus die Beschaffung eines neuen Aktienkapitals.
Hierfür fanden sich seither keine Geldgeber, sodaß der Vor¬
sitzende am Schlüsse der mehrstündigen Beratungen seststellen
mußte, daß die Versammlung ergebnislos verlaufen sei. Die
noch im Betrieb stehende Grube Werlau wird am 4. August,
das seit zwei Jahren stilliegende Werk Friedrichssegen am 5.
^lugust, zwangsweise versteigert.

§ Limburg , 30. Juli . (Eine Neuerung im Polizeiwesen.)
An den Häusern in denen die städtischen Polizeisergeanten
wohnen, jind seit einiger Zeit in die klugen fallende Erken¬
nungsschilder angebracht mit einem Adler und
der Aufschrift „Polizeisergeant". Die Neuerung hat den
Zweck, dem Publikum Gelegenheit zu geben, in Notfällen
schnelle polizeiliche Hilfe in Anspruch nehmen zu können.

— Weilburg , 29. Juli . Zum Bau der projektierten
neuen Lahnbrücke bei Selters find vom Ministerium und
vom Oberlahnkreis je 10 000 Mk . Beihilfe bewilligt worden.

— Bad Soden am Taunus, 29. Juli . Das anhaltend
ungünstige Wetter , Regen mit starker Abkühlung, veranlaßte
eine große Zahl vvn Kurgästen abzureisen. Der Zuzug ist
infolge der Witterung nicht so groß, wie man ihn im Juli
gewohnt ist. Die Zahl der Kurgäste beträgt zurzeit rund
3500. Der größte Teil besteht aus Ausländern : Russen,
Polen , Oesterreichern und Ungarn.

** Flensburg , 29. Juli . Aus Anlaß der drohenden
Kriegsgefahr macht sich in den Seebädern und Sommerfrischen
eine Flucht der Badegäste bemerkbar. Von Sylt reisten
gestern 1000 Badegäste ab.

Goffesdicnflorclimnc!, Sonntag, 2. fiupfl M4.
Nassau.

Evangl . Kirche.  Vormittags 10 Uhr : Herr Pfarrer Kranz.
Nachmittags 2 Uhr : Herr Pfarrer Kranz. Die 2lmts-
hanamugen hat Herr Pfarrer Kranz.

K a t h o l. K i r che. Frühmesse: 7V- Uhr Hochamt: 10 Uhr.
Nachmittags 2 Uhr : Andacht. Hl . Messe an Werktagen
7.15 Uhr. Gelegenheit zur hl. Beichte an Tagen vor
Scnn - und Feiertagen von 4 Uhr an. Für auswärtige
Pfarrangehörige auch vor der Frühmesse.

Dicucthal . Vormittags 10 Uhr : Predigt . Nachm. 2 Uhr:
Christenlehre.

Oberuhof . Vormittags 10 Uhr : Predigt . Nachm. 2 Uhr
Christenlehre.

Kloster Arnstein . Seelbach  8 Uhr: Frühmesse mit Pre¬
digt. Arnstein . 10 Uhr:  Hochamt mit Predigt
Weinähr.  10 Uhr: Hochamt mit Predigt . Nachm.
2 Uhr : Andacht. Hl. Messe an Werktagen um V-8 Uhr.
Beginn von Beichtgelegenheit an allen Sonn - und
Feiertagen vor dem Gottesdienst und am vorhergehenden
Nachmittag.

Deffentlichee Wettevdieslst.
Ticitststelle Weilburg(Landivirtschaftsschule) .

Wetteraussichtcn für Samstag , dcti 1 August:
Abnehmende Bewölkung , vielfach heiter, etwas wärmer,

nur vereinzelt leichte Regenfällc.

Vereinsnachrichten.
Turngemeinde . Freitag abend Turnstunde.
Evangl . Kirchenchor. Freitag abend Gesangstunde.
Sportverein „Nassovia ". Freitag abend 9 Uhr: im Ver¬

einslokal : Vorstandssitzung.
Freiw . Sanitätskolonne . Sonntag 2. August morgens

7 Uhr Uebung. Antreten an der Turnhalle in Uniform.

Schützeuverein Nassau.
Sonntag Morgen von 8 Uhr an:
mmr  Schietzen.

Montabaur , 28. Juli . (Durchschnittrureir)
Weizen . 100 kg : 00,00 Mk., 160 Pfd. 00,00 Mk.
Korn „ „ 17,60 „ 150 „ 13 20 „
Gerste „ , 130 „
Hafer " 1940 » 100 „ 9,70 ”
Hm „ „ 5,00 „ 100 „ 2,50 „
Kornstroh „ 9,00 100 „ 1,50 ,
Karlofffli! j- nach Sorte per Zentner 4.50 Mk.
Bulter per Pfund 1,15 Mk. Eier 2 Stiick 16 Pfg.

Limburg. 29. Juli. (Per Malter.)
Roter Weizen, (nnsi.)
SBcijj. Weizen, (nngcbt. Fremdst)
Korn.
Fmlergerste.
Braugerste.
Hafer . . .

00,00 Mk.,
( 0,00  „
03,00 „
00.00 „
00,00  „
0.00 „

Eichamt Nassau.
Nächster Eichtag: Dienstag , den 4. August.
Nassau , den 26. Juli 1914.

Der Magistrat.

Bekanntmachung
dlus illnlatz eines Uebertretungsfalles wird darauf hinge¬

wiesen, daß nach § 3 der Polizeiverordnung vom 14. Juli
1905 während der Zeit vom 1. Mai bis Ende September die
Entleerung von Iauchegruben während der Tagesstunden nur
bei anhaltendem Regenwetter, andernfalls jedoch nur in der
Zeit von abends 10 Uhr bis morgens 5 Uhr erfolgen darf.

Nassau , den 29. Juli 1914.
Die Polizeiverwaltung:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Im Distrikt Hohelay lagert noch ein kleines Quantum

bereits aufgerissenes Rvllscheitholz, das freihändig verkauft
wird. Liebhaber wollen sich auf dem Bürgermeisteramtmelden.

Nassau , den 29. Juli 1914.
Der Mnstistral:
Hasen clever.

Bekanntmachung.
Montag , den 3. August d. I ., vormittags 11 Uhr, werden

im hiesigen Rathause beschlagnahmteFischereigerüte (sogen.
Nachtschnüre) gegen gleich bare Zahlung meistbietend versteigert.

Nassau , den 30. Juli 1914.
Die Polizeiverwaltung:

Hasencleoer.

Bekanntmachung.
Die Zahlung der Wassersteuer für das I. Vierteljahr

1914 wird nrit Frist bis zum 1. August l. Is . in Erinne¬
rung gebracht.

Nassau , 28. Juli 1914.
Stadtkasse.

Sterbe- und Altersversicherung.
Am Montag , den 3. August , nachmittag von 6—7 Uhr
werden die Beiträge für den Bionat August entgegengenommen.

Der Borstand.

Wegewerem„fiaisertrewe“ Lergnanau Scheuern.
Zur Teilnahme am Verbandsfest in Diez Sonntag lO^

Uhr Antreten am Vereinslokal . Abfahrt mit der Bahn
11 Uhr 4. Fahrgeld wird aus der Vereinskasse bestritten.

Der Vorstand.

Äfldi Wilhelm, M E« .
Projektierung und Ausführung von:

EIeßtr. Md- u. Kraftanlagen
im Anschluß an die Ueberland-Zentrale.

Sachgemäße, saubere Arbeit bei billigster Berechnung.
—Besuche und Kostenanschläge gratis. —
Sämtliche Schwächst»onianlageit.

Bereinfachte Blitzableiter.
Telefon 261.

Wegebau.
Zum Neubau des Vizi

nalweges von Balduinstein
nach Cramberg im Unter
lahnkreis sollen für eine Wege,
länge von 1660 m die Arbeiten
und Lieferungen öffentlich ver¬
geben werden.

Die Leistungen umfassen:
Herstellung des Planums un¬

ter Gewinnung, Förderung und
Einbau von 14690 cbm Erd-
und Felsmaffen ; Lieferung und
Verlegung von etwa 70 lfdm.
Betonrohren von 0,30 bis 0,50
m l. W . ; 6628 qm Chausst-
rung ; 270 cbm Mauerwerk
und kleinere Arbeiten.

Angebote sind in geschlosse¬
nem Briefumschlag mit ent¬
sprechender Slusschrift bis spä¬
testens zum Freitag , den 14.
August ds . Is ., vormittags
10 '/- Ahr , hier einzureichen.!

Es wird zu dieser Zeit die
Oeffnung der Angebote in Ge-
gemvart etwa erschienener Bie¬
ter stattfinden. Angebotsfor¬
mulare sind zum Preise von
2.— Vlk. von der Unterzeich¬
neten Stelle zu beziehen; ebenso
können Pläne und Bedingun¬
gen daselbst eingesehen werden.

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Diez , den 28. Juli 1914.

Das LaiiLesbauaml.

Kstr'fiche zum Einmachen
iu verschiedenen Preislagen.
Kvikraut , Weiszkrarrt.
Kohlrabi , empfiehlt

I . Jtzerott , Nassau.

Die höchsten Preise für

Schafwolle
zahlt Firm . Albert Nosenthal.

per Pfd . 1,30 Mk.



Fremdenliste der Sommerfrische Nassau -Lahn
31. JuliI 1914.

HOTEL BELLEVUE.

Fräulein Müller aus Cöln.
Herr und Frau Zahnarzt Wagner aus Frank¬

furt a. M.
Fräulein Strohecker aus Frankfurt a. M.
Herr Dr . Schönfeld aus Groningen.
Herr und Frau Strohecker nebst Sohn aus

Frankfurt a. M.
Fräulein Stein aus Mainz.

Herr und Frau Dr . Schönfeld aus Helpmann
bei Groningen.

Herr Grubeninspektor Ruhland mit Familie
aus Essen a. d . Ruhr.

Herr und Frau Schönwald aus Köln.
Herr Schell mit Frau und Kind aus Mainz.
Frau von Stein wehr aus Cöln.
Herr Kaufmann Minor aus Wiesbaden-
Herr und Frau Jäger aus Borbeck.
Herr und Frau Bäcker aus Borbeck.
Fräulein Dreesen aus Cöln.

HOTEL NASSAUER HOF (Wöhrle ).

Frau Wegstein aus Frankfurt a. M.
Fräulein Vallen aus Frankfurt a. M.
Herr Vorstmann mit Familie und Bedienung

aus dem Haag.
Her stud. med . Coenen aus Amsterdam.
Herr Dr . Coenen mit Familie aus Amsterdam.
Frau Staadt nebst Frl . Tochter aus Wiesbaden.
Frau Doornbos aus Amsterdam.

Herr Kraft aus Chemnitz.
Herr und Frau Koeleman aus Utrecht.
Herr und Erau Swemle aus Utrecht.
Herr Stadtbauinspektor Beckhaus und Frau

,’aus Frankfurt a.
Herr Oberlehrer Straus aus Berlin.
2 Damen Parker -Verboom aus Amsterdam-
2 Damen Mulder aus Amsterdam-
Herr Peters aus Fankfurt a. M.

Bad Ems.
Täglich drei Konzerte des Kurorchesters unter Leitung des

Kapellmeisters Arthur Wolf.
Samstag,  1 . August. Abends 8 Uhr im Kgl. Kurtheater:

„Brüderlcin fein", Alt-Wiener Singspiel in 9tkt von Leo
Fall . Hierauf : „Die schöne Galathö ", mythologische
Oper in einem Aufzug von Franz v. Suppe.

Sonntag,  2 . August. Nachmittags Militärkonzert , abends
Blumenfest im Konzertsaal und im Theatersaal und Be¬
leuchtung des Kurgartens.

(Aenderungen Vorbehalten).

KirtfiioeiiMmBerp.-SienernI
Sonntag , 2. und Montag 3. August zum hiesigen

Kirchweihfest

kulkeietzls Tanzmnliß im Freien.
Für beste Bewirtung aus Keller und Küche ist gesorgt.

Hierzu ladet freundlichst ein
Frau Karl Sdmipp, Mw.

„Zum Goldenen Faß"

Attenhausen!
Sonntag , den 2. August , von nachmittags ab:

Zur Eröffnung der früheren Gastwirtschaft Reusch
grosze Ttnszbelustigmrg,

wozu unter Zusicherung guter Speisen und Getränke frcnnd-
lichst einladet

Christian Weinganr.
Besitzer.

Weger- unck RampfgenosseittmeM Hassait.
Sonntag , 2. August , 1 Ahr mittags Antreten zur Fahrt

nach Diez. Fahrgeld wird aus der Bercinsbasse bestritten.
Der Vorstand.

Regr. 1865 Nassau Windenerstr. 7 M
empfiehlt billigst in grosser Auswahl

üfpasen,Sehaien elsjal
Nachahmungen

von Ausgratmngsn nach jedem Zeitalter . M

moderne Vasen , W
bemalte Kaffee -Service,
Milchschalen u . Becher , >§«
Butter - u .Marmeladedosen D

Versand auf das sorgfältigste . ^
Besichtigung des Freihandformens

S-erber-MMiWen!
Wir haben einige gebrauchte, tadellos erhaltene
Wagen preiswert abzugeben. Anfragen erwünscht.
RMeMe ANlsmöbiweriie.Hmew.

--Pianos unck Flügel.
Bei Anschaffung eines Instruments

verlange man Katalog der grössten
Piano - und Flügelfabrik am Rhein

C. Manet Koblenz, S
lßfacho Hoflieferungen , 33 erste

Preise , über 54000 Instrumente im
Gebrauch . Die Firma liefert jährlich
über 4000 Pianos und Flügel eigener
Fabrikation von Mk. 570,— an gegen
Kassa oder bequeme Monatsraten
(Beamte erhalten Vorzugs - Rabatt ),
wo wicht vertreten , direkt an Private.

Für Kenner preiswert und unübertroffen in gesangreichem
Ton,Material u.Arbeit . Fmpfehlungen durch erste Künstler.

— 400 Arbeiter . —

M jeden Käufer
von sehr großem Interesse dürfte nachstehende Mittel lung sein

Mein großer

Saison -Ausverkauf
findet statt von

Mittwoch, 15. Juli bis Ml 15. August.
Noch nie zuvor sind moderne, neue Waren zu solch

billigen Preisen angeboten worden, wie ich dieselben in den
Verkauf bringe. Ich mill auf jeden Fall meine Lager
räumen und habe ohne Rücksicht auf die Einkaufspreise und
die mir entstehenden Verluste die Preise derart herabgesetzt,
daß jeder über die Billigkeit staunen muß. Die Ausoerkauss-
preife, welche teils bis 30 Prozent herabgesetzt sind, erstrecken
sich aus sämtliche van mir geführten Artikel wie:

Druckknöpfe, per Dtzd. 5 Pfg. ; 1 Karton
garn, 20-Gramm-Kuäuel 95 Pfg. ; 500

ws Zwirn, alle Nummern, Rolle 10 Pfg.;
Taschentücher, 12 Stck. 85 Pfg. ; 1 Dtzd.
weiße Taschentücher 1,50 Mk.; weißer Heutden-
cretton, per Mieter 00 Pfg.; Handschuhe,
Strümpfe re. unter Einkaufspreis.

Mein großes, sortiertes Lager in
Schürzen,Korsetten, Spitzen,Bändern,Kragen,
Krmvatten, Hosenträgern, Manufakturwaren,
1 Posten blauleinen Schürzen, Stück 95 Pfg.,

sowie das größte Lager Qm Platze in
Glas-, Porzellan-, Emaille- und Blechwaren,
Waschgarnituren, Messern und Gabeln, Löffeln,
Eiumach- und Geleegläsernu. f. w.

habe ich zum Ausverkauf zu spottbilligen Preisen ausgezeichnet.
Es versäume daher niemand, seinen Bedarf in den angeführ¬
ten Artikeln bei mir zu decken.

Ferner komnten zum Ausverkauf:
800 Pfd. Strickwolle, per Pfd. zu Mk. 2,25,
2,75 und 3,25.

Diese Gelegenheit soll ein jeder benutzen, um seinen Be¬
darf für den Herbst bei mir zu decken.

A. Rosenthal, Nassall.
Oberstraße Nr . 20.

Einziges und größtes Spezialhans für Glas-
und Emaillewaren.

Porzcllan-

Bringe hiermit meine
Beflledern-Bantpi-

Reinigimgs--
Mnldüne

in empfehlende Erinnerung
Jmz  fiitmrwäUkr,

Mühlstraße 23.

Alleinverkauf fiir Nassau und Umgebung:
Chr . Piskator , Weinhandel.

Hrnstemer Kiostermüfile
Söiöaster Ausflugsort

XOO&f

Cafe Herinan*j
oxxxxxxxxxxxxx.
X
X
X

3 Stil HltMkl»
für 10 Pfg . Große Auswahl in

fSlÄUP
NNd

SWerkWe«.
Albert Aosenthal , Nassau.

x Eigene ,9
x Soiiüitorßi 11. Bäfierßi
x Römerftr.14 teleion 48

ix gedetfle Terasse- Q

j oxxxxxxxxxxxxxxx X^

; Kristall-
Emmaclieziicl ^ -
Pfund 21,22 und 24 Pf^

empfiehlt

J.W.Kiilm.Nc

nurinai
//

feiner ^chuhmarke
• hauptprei l̂agen:

. 12,.50 14.50 10.50

TmiemverKauf:

S.Löwenberg,Kassaua.L.
Arbeitsschule

in den besten Qualitäten.

. *— »

I Zeift .
die befie LüSenm » ** bie0*
für zarte, wei&e Hau* ^ pfg.
Jend fdiöncn Teint 5
Ferner macht ,
rote und fpröde Heu p^ . bei
fammetwetch. Tube

L . OrLhraatin

,XXXXXXXXXXXXXX>

eafe 5dto«tr*
Nassau.

X Ecfle Bmls- und ütßstraße-

■xxxxxxxxxx:

Bohncnschi ' k'
-Nnsch."f'0-

Sehr leistungsfälpö9 gQ.
würdig. Preis -»



Durch den Bazar*
Erzählung von C. Gerhard.

ier Winter war besonders kalt.
Der Frauenverein der großen
Provinzialstadt K. veran¬
staltete deshalb zum Besten

seiner Armen einen Bazar . Eine Licht¬
flut strahlte aus den Fenstern des Kasinos,
in welches immer neue Schare» ströniten.
Der große Saal bot einen festlichen An¬
blick. Rings an den Wänden zog sich
eine Reihe dekorierter Buden, in welchen
junge Mädchen und Frauen in ver¬
schiedenartigen Kostümen ihre Waren
verkauften. — Hier waren sechs der
schönsten Danien als Blumen gekleidet,
und die holden Kinder der Flora duf¬
teten in Vasen und Schalen vor ihnen,
dort verschänkten fesche Wienerinnen das
schäumende Bier und servierten die
Wiener Wiirst'l, rechts hockte eine wahr¬
sagende Zigeunerin auf einem Dreifuß,
links ein altes Marktfranchen vor ihrem
mit vielen schönen Sachen beladenen Tisch.

Tie Menge schob sich langsam iveiter, kaufend, plaudernd,
scherzend, bewundernd und kritisierend; am dichtesten aber
drängte sie sich vor einem Zelt , über dem mit ziemlich großen
Buchstaben stand: „Atelier für Schnellmalerei. Porträt 1 Mark."
Ah, das war etivas Neues! In der Mitte des mit bunten

aste.

€!nc scbiencnlcgendc Eohomot ve. (®. s.>

Das Schloss des Astronomen Tlammarion. (®.so

Stoffen malerisch drapierten Zeltes saß etwas erhöht ein junges
Mädchen in der recht kleidsamen altdeutschen Tracht. Eng
schnüegte sich das lichtblaue Mieder an die noch etwas unent-
wickelte Gestalt, ein kleines Samthüubchen ruhte auf dem
kastauienbraunen lockigen Haar . Vor Geitrud Bergmann stand

ein junger Offizier, den lachenden
' " i Blick auf das Publikum geheftet, das

' neugierig beobachtete, mit welcher
Geschwindigkeit die Künstlerin seine
Züge auf den Karton übertrug.

Auf. ihrem Gesichte wechselten
Röte und Blässe; es war ihr sicht¬
lich peinlich, unter den Augen von
Hunderten ihre Kunst anszunben,
aber sie hatte unmöglich die Bitte der
Frau v. Neuhaus ablehnen können,
ivar die Majorin doch die Einzige, die
sich ihrer nach dem frühen Tode ihrer
Eltern angenomm n Die Dame hatte
arich gemeint. ,hr Schützling werde
durch das Auftreten auf dem Bazar
bekannter werden und vielleicht Auf¬
träge erhalten. Und wirk.ich hatte
schon vorher der reiche Kommerzien¬
rat Meyer Gertrud in gönnerhaften
Ton ersucht, seine Gemahlin dem¬
nächst in Ol zu portraitieren . Die
korpulente Dame war zivar kein an¬
ziehender Vorwurf , aber — du lieber
Gott — man mußte doch leben! —

So, das Bild des Leutnants war
in den bestimmten zehn Minuten
fertig geworden; er hatte Gertrud sein
Kompliment gemacht, seinen Obolus
in die Kasse gelegt und war dann
gegangen. Gertrud konnte nun eilten

10



'iluo .enbUa pauucteu . <S \e Uftte b\c Stowte au ®. '
der Saud uud überzählte ehre Einnahmen.
Die Majorin würde sich freuen, fast jeder hatte
mehr als eine Mark gegeben, fchon blinkten
mehrere Goldstücke in der Kassette. Die
Zeichnungen waren ihr auch gelungen, sie hatte
ein scharfes Auge, eine sichere Hand ; ihre
ersten Skizzen bereiteten ihr nie Mühe, doch
wenn sie an ihre Ausführung ging, empfand
sie schmerzlich, daß ihre Technik noch Mangel-
Haft sei. Sie hätte so gern noch Unterricht
genommen, am liebsten bei dem berühmten

ta®. durch die Men ^e. ietn BiiL sali uichi dem Baafüchcheu. uichi deu Um-
, stehenden , nur ihr . ^
1 .Wertgefchätzte Kollegin", bat er, „gestatten Sw , daß ich fetzt diesen Wunder-
1 stuhl in dem geweihten Raume Ihres Ateliers einnehme! Schnell, holen eie

Das Dreirad als vlersllrlgcr Personenwagen, (©.so

einen neuen Karton und bringen Sie mein allerdings weder schönes noch
interessantes Gesicht auf das Papier ." . ^ , cm -r. » . „ „

Unmöglich! Wie dürfte die Stümperin sich an die Zuge des Meisters wagen.
Er lachte. „Ihre Skizzen sind keineswegs stümperhaft, und es gelüstet

mich, der Abwechselung wegen selbst einmal porträtiert zu werden. Auch stehen
Sie heute in Diensten des Bazars und dürfen mich garmcht zuruckweisen

Sein Sumor und die Überzeugung, daß er recht habe, entwaffneten sie.
Mit bebenden Fingern machte sie nun die ersten Striche. Aber bald schwand

ihre ^Heichen̂hplauderte von ihrem Vater, der ein so, hervorragender Künstler
gewesen sei, fragte nach ihren Studien und sagte schließlich: „>;ch will >)hnen
gerne behilflich sein, weiter zu kommen. Am Dienstag und Freitag habe ich
für Sie Zeit. Wir malen dann beide und geben uns gegenseitiĝ guten Rat.
Wollen Sie ?" Sie konnte kein Wort Vorbringen vor übergroßer Freude, ^ hr
Wunsch war erfüllt und auf so zarte Weise. v . m . .

„Das Bild schicke ich meinem Mütterchen. Adieu, Fraulem , und auf Wieder¬
sehen!" Er nickte ihr zu und ging. ^ . TP

Der Unterricht begann in der nächsten Woche. Gertrud staunte, als che
rum ersten Male Heydens Atelier betrat , das mit kostbaren Gobelins. Waffen
und Palmen geschmückt>var ; überall hingen und standen Studien und aus-
geführte Gemälde von des Meisters Hand.

»er Kartenturm, eine interessante Spielerei. (®. so

Walter Heyden, aber er war zu wählerisch
n der Annahme von Schülern und sehr teuer.
Aertrud hatte ihn vor kurzem im Saale ge-
ehen, seine hohe Gestalt ragte über die meisten
Anwesenden hinaus.

Zum ferneren Grübeln blieb ihr keine Zeit,
benn ein allerliebster Backfisch mit blonden
Hängezöpfen begehrte porträtiert zu werden.
Gertrud gab sich ihrer reizvollen Aufgabe mit
Eifer hin ; bald aber wurde sie unruhig ; sie
fühlte ein Augenpaar unablässig auf sich ruhen.
Sie atmete schwer, strich die Löckchen aus der
Stirn und schaute auf.

Da sah sie, daß jene Augen ihr aus dem
scharf markierten Antlitz Walter Heydens ent¬
gegenleuchteten. Nun drängte er sich rücksichts-

■ " bin Koffer als Uleltreisenäer. (©-»>

Heyden hatte eine vorzügliche Art. zu lehren, und Gertrud machte unter
seiner Leitung glänzende Fortschritte. Von eigenem Reiz waren diese Stunden
gemeinsamer Arbeit. Der sonst so verschlossene Mann offenbarte dem fungen
Mädchen sein warmes Herz, seine von Idealen erfüllte Seele, und es war



mcrtt 'o\vt"ö'\ g1, Yo'xx
c\\\t \tjn ver-
Ucmbl Oft cvT-i-tt
aus Heydens
Augen ein Strahl
heißer Zärtlich¬
keit auf das ge¬
senkte Köpfchen
seiner Schülerin,
aber er wagte
nicht, ihr von
seinen Empfin¬
dungen für sie zu
sprechen, wußte
er doch, daß ihr
ganzes Sein der
Kunst galt, daß
ihr Herz noch
schlief.Nach einem
Jahre ging sie
auf seinen Rat
nach Berlin, um
bei anderen Mei¬
stern zu studieren:
leicht streifte sein
Kuß ihre Stirne,
als sie Abschied von ihm nahm. - - ; - - ~ ~ —

Sieben Jahre waren vergangen. Klar schien die Wmter-
sonne in ein freundlich ausgestattetes Atelier iu der Kleiststraße
in Berlin . Vor meisterhaft ausgeführten Porträts und größeren
Kompositionen bewegten sich mehrere elegant gekleidete Danicn.
einige Maler und Kritiker und überhäuften die Schöpferin
dieser Werke mit Lob. t , , r m

Gertrud Bergmann hatte sich sehr verändert , ihre Gestalt
war voller geworden, ihr schönes Gesicht trug den Stempel
geistiger Bedeutung. Nach eifrigen Studien in Berlin und
Paris hatte sie sich in der Reichshauptstadt niedergelassen und
vor drei Jahren in der Ausstellung mit einem großen Gemälde,
dessen Stoff der Märchenwelt entnommen war. sowie mit dem
Porträt eines berühmten Abgeordneten einen so großen Erfolg
errungen, daß sie Aufträge in Fülle erhielt.

An ihrem Empfangstage sah sie gewöhnlich wele Gaste bei
sich. Während sie sich jetzt mit einem Kollegen unterhielt, drang
plötzlich ein Name an ihr Ohr, der sie jäh erbeben ließ.

„Der arme Heyden!" sagte ein Journalist , „es hat mich
erschüttert, zu hören, daß er erblindet ist!"

„Walter Heyden," rief Gertrud erschreckt.
, Freilich, der berühmte Heyden, Vor einem halben Jahre

zog er nach Berlin ; plötzlich befiel ihn ein Augenleiden, für
das er in der B.'schen Klinik Heilung suchte. Heute hörte ich,
daß jede Hoffnung, ihm die Sehkraft wieder zu geben, ge-

Gertrud stand wie vernichtet. Er, der Meister, erblindet!
Er, der heimlich alle ihre Wege geebnet, der sie an bekannte
Maler empfohlen, dem sie ja alles verdankte, nun der Elendesten
einer! Nie würde er mehr den Pinsel führen, nie mehr so
Köstliches schaffen, nie mehr Ruhm und Ehre ernten ! Warum
traf ihn. den sie unter allen als den Edelsten und Besten
erkannte, solch ein Geschick?

Am Nachmittag fuhr Gertrud nach der Klinik und begehrte

Da» erste 3ournaii$ten-fcrheiimssnetmm ueuiscniam».
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Zitternd stand sie ,
und starrte aus
seine im Sessel
ruhende Gestalt.
Seine Haltung
erschien ihr ge¬
beugt, über den
Augen trug er
eine Binde.

„Wie lieb von
Ihnen , Fräulein
Gertrud, daß Sie
mich aufsuchen!"
Sein Wort brach
den Bann, sie
flog an seine
Seite und legte
ihre Hand in
seine ausgestreckte
Rechte.

„Heute erfuhr ich erst von Ihrem Leiden, da trieb's mich
zu Ihnen . Wohl kann Sie nichts trösten über das Unglück, blind
zu sein! O Meister. Meister, ich hadere deswegen mit Gott."

Es zuckte uni seinen Mund, als wollte er etwas sagen, aber
sie fuhr schon lebhaft fort : „Und Sie Ärmster haben daheim
niemand, der für Sie sorgt! Wollen Sie es mir gestatten, daß
ich, um ein wenig meine Dankespflicht gegen Sie abzutragen, in
Ihr Haus komme als Pflegerin ?"

„Sie wollten. Sie wollten wirklich, Gertrud ? Aber glauben
Sie mir, ich bin ein sehr ungeduldiger, anspruchsvoller Patient,
ich würde viel von Ihnen verlangen."

„Nicht mehr, als ich leisten könnte. Ich will Ihre Schritte
leiten, Ihnen vorlesen, Vorspielen, Ihnen die trüben Gedanken
verscheuchen, Ihnen Welt und Leben mit meinen Worten malen —"

„Und Ihre Kunst, Gertrud ?"
„Sie würden es wohl gestatten, daß ich male, wenn Sie

ruhen." antwortete sie demütig.
„Doch dieses alles könnte ich nur unter einer Bedingung

annehmen. Sie . so jung, so schön, dürsten in mein Haus nur
treten als meine Frau , aber wie kann ich, denn, der Blinde,
Sie jetzt darum bitten?" —

„Ihre Frau ? Ich wüßte mir nichts Schöneres," kam es wie
ein Hauch von ihren Lippen.

„Gertrud, kleine Gertrud, weißt Du nicht, daß man solche
Opfer nur dem bringt, den man liebt? Ist endlich Dein Herz
erwacht, schlägt es für mich?"

Statt aller Antwort schmiegte sie sich an ihn. Da riß er
die Binde von seinen Augen. „So will ich die sehen, die meines
Lebens Licht sein wird. Gertrud, Geliebte, das Gerücht hat ge¬
trogen, ich bin nicht blind, doch ich segne es, da es Dich zu mir
trieb und da es Deine scheuen Lippen erschloß. Ich wagte Dich
nicht für mich zu begehren, doch nun halte ich Dich in memen
Armen und gebe Dich nimmer frei. O, Liebste, wie werden
wir glücklich sein!"

<* ->
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Das Schloß des Astronomen Ilkammarion . <Zu dem Bilde S . 1.» !
Unser Bild zeigt den Wohnsitz und die Arbeitsstätte des berühmten
französischen Astronomen Camille Flammarion , der besonders durch
seine vielen populären Werke über Astronomie bekannt geworden ist.
In dem Turm des Schlosses befindet sich das Observatorium des
Wissenschaftlers. — Der Ort Tuvisny , wo das Gelände steht, und
der 18 km von Paris entfernt liegt , hat auch eine historische Be¬
deutung . Dort war es nämlich, wo Napoleon I. vor 100 Jahren , am
30. März 1814, in der damals sich dort befindenden Pferdewechsel¬
station übernachtete und wo er die Kapitulation seiner Hauptstadt
Paris erfuhr. t

Hine schienenkegende Lokomotive . lZu dem Bilde S . 1.) Eine
Erfindung von größter Wichtigkeit ist dem amerikanischen Ingenieur
German gelungen . Es ist dies die schienenlegende Lokomotive.
Automatisch streckt die Lokomotive einen Transportarm aus , und
Schwelle auf Schwelle fällt herunter . Ebenfalls selbsttätig wird das
Schienenpaar von der Lokomotive daranfgelegt ; um dann sofort von
Arbeitern befestigt und vernietet zu werden. _ v . .

Der Kortenturm . <Zu dem Bilde S . 2.) Mit großen Schwierig¬
keiten dürfte es gelingen , das Kunststück, das unser Bild darstellt,

nachzumackien. Ein vollständiges Spiel Whistkarten hat der Erbauer
des Kartenturmes für dieses Bauwerk verwendet.

Das Dreirad als viersttziger Personenwagen . (Zu dem Bilde
S . 2. ) Auf der Brüsseler Automobilausstellung erregte der neue Typ
eines Dreirades besondere Aufmerksamkeit. Der Antrieb geschieht
durch einen Elektromotor , der hinten angebracht ist. Der Führer sitzt
hinter den Passagieren.

Gin Koffer als Weltreisender . (Zu dem Bilde S . 2.) Ein Koffer,
welcher die ganze Welt bereiste, und mit seinem Eigentümer am
15 Juli 1911 abging und am 25 . Juli 1912 wieder zurückgebracht
wurde, geziert mit den Marken der Hotels , in welchen sein Herr sich
aufgehalten hatte. Die interessante Reise ging von Österreich über
Deutschland, England , Nordamerika und Hawai nach den Fidschi-
Inseln , Neuseeland und Australien, dann von dort nach den Philippinen.
Hongkong . China , Korea und Japan . Von dort erfolgte die Rückreise
nach Wien mit der sibirischen Bahn.

Das erste Zionrnalillen -Hrkolungskeim in Deutschland . (Zu obigem
Bilde .) In Ober-Warta bei Dresden ist das Heim errichtet worden. Es
soll Schriftstellern und Journalisten zum Erholungsaufenthalt dienen.
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Warten eines SlmerifanerS fallen in  vierundzwanzig Stunden jede um
30 Zentimeter gewachsen sein. Sie waren aus (Samen  gezogen , der
aus der Gebirgsgegend Kaliforniens stammte und neun Jahre brauchte,
ehe er aufiproßte . Die faserigen Stiele schossen dann aber mit erstaun¬
licher Geschwindigkeit in die Höhe , und die weißen , wachsartigen Blüten
hatten sich binnen drei Wochen zur vollen Pracht entwickelt, hielten sich
so aber nur wenige Tage und
begannen dann rasch zu verwelken.
Eine andere gleiche Pflanze , die
noch ganz klein in die Erde gesetzt
worden war , brauchte vier Jahre,
ihre Reife zu erreichen , Ivuchs aber
dann binnen wenig über zwei
Wochen um 3‘/2 Meter.

Tie Gaserzeugung der Erde.
Einer Schätzung nach hat im Jahre
1912 die Erzeugung von Gas zur
Beleuchtung , zun , Kochen und zu
andern Heizzwecken in den Städten
und Gemeinden der Erde gegen
17000 Mill . Kubikmeter betragen,
wozu 600 Millionen D .-Z . Kohle
gebraucht wurden . Aus dieser Kohlen¬
menge wurden aber als Neben¬
produkt 300 Millionen Doppelzentner
Koks und 3 Millionen Doppelzent¬
ner Teer gewonnen . Auf den Kopf
der Bevölierung gerechnet soll Lon¬
don das meiste Gas verbrauchen,
und ihm folgen angeblich zunächst
Amsterdam , Berlin , New Dort und
Paris.

Nach einer von der betreffenden
Pariser Behörde ausgestellten
Statistik geben in der französischen
Hauprstadt die meisten Witwen
binnen achtzehn Monaten nach dem
Ableb n ihres Gatten eine neue
Ehe ein.

I » der letzten Zeit ist eine neue
Art der Benutzung der X-Strahlen
in Verbindung mit dem Mikroskope
erfunden worden . Der innere Bau
der kleinsten Organismen wird
dadurch so deutlich erkennbar , das;
man verschiedene Arten solcher Organismen da erkannt hat , wo man
diese alle für zu einer Art gehörig angesehen hatte . Auch von den
Knochen und anderen Körperteilen größerer Tiere werden durch diese
Methode alle Einzelheiten sichtbar.

Seifrnreste zu verwerten . Von Toiletten - wie Küchenseifen
bleiben beständig kleine Reste übrig , die meist fortgeworfen werden.
Solche Seifenreste sammelt man , bis man 1 Liter beieinander hat,
gibt sie mit l/2 Liter Wasser in einem Steinguttopf aufs Feuer , noch

Entschuldigt. 35“

Moderner Poet : „was , Sie  haben zehn Rinder?
Aber das ist za gar nicht modern !"

Rreuzbauer : „Entschuldigen Sie,  lieber Lferr, aber
hier im Dorf fein mer noch in allem a bißl zurück."

gehen . Daun schüttet man annähernd die gleiche Quantität gelbes,
grob gemahlenes Maismehl dazu , mischt gut , gießt die Masse aus
und formt gleichmäßig viereckige oder ru de S ücke davon , die man
trocknen läßt . Die so gewonnenen Seifenstücke eignen sich vorzüg¬
lich zum Händewaschen , besonders für Kinder , da die Seife mild
ist und den Schmutz recht gut entfernt

Sotinkleiöer . Helle Satinkleider
stärkt man mit Gelatinewasser und
plättet sie halbfeucht . 80 Gramm
Gelatine erhitzt man in Wasser bis
zum Lösen.

Seidenstoffe . Seidenstoffe leiden
durch das »siegen übcrhaupr nicht,
man muß sie nur auf eine Holzrolle
aufrollen , welcte gerade so lang ist
als der Stoff breit , damit er keine
Brüche bekommt . So aufbewahrt
kann er jahrelang liegen.

Schwarze Seide . Wenn die
schwarze Seide von Schniutz und
Flecken gereinigt ist, wird sie auf
ein über den Tisch gespanntes Tuch
gebreitet , und man reibt sie rechts¬
seitig mittels Schwamm mit reinem,
durch ein Sieb gelaufenem heißen
Kaffee ab . Der Kaffee nimmt alle
Unreinigkeiten fort und stellt den
Seidenglanz wieder her.

Rostflecke. Meist entfernt man
Rostflecke aus Wäsche mit Kleesalz,
da dieses aber das Zeug sehr an«
greiit , so ist Zitronensäure mehr zu
empfehlen . Man läßt die Zitronen¬
säure so lange auf den Fleck ein¬
wirken , bis er verschwunden ist ; je
älter der Fleck, desto längere Zeit
braucht es . Dann wäscht man mit
Wasser nach. Seife darf nicht ver¬
wendet werden , da sie sich mit der
Zitronensäure nicht vertrügt.

Heißhunger tritt entweder in¬
folge verminderter Verdauungs¬
fähigkeit , oder vom Genüsse kraft¬
loser Speiien ans.

Man vermeide es , das Gesicht
sie greift die zarte Haut an und verleiht der«mit Seife zu wasche» ,

selben einen häßlichen Glanz.
Ueberbein . Zuweilen vergeht das Überbein von selbst, wo nicht,

so kann man es durch öfteres Reiben und Drücken oder durh ein fest
aufgebundenes Stückchen Blei oder eine Münze zu zerdrücken suchen

Wohl dem, der mit Gott und Ehren
Ohne Herrendienst sich kann ernähren.

* Rätsel- 6 cke. *

Diagonale.
Die Buchstaben

sind so zu ordnen,
daß die Diagonale
von oben links
ein Negerreich in
Afrika , die von
oben rechts ein
deutsches Fürsten¬
tum bezeichnet.

Lltatenrättel.
Normandie , Kettenbrücke , Herzerweiterung,
Schmiedeeisen , Extrakt , Kraftsuppe , Berli-
chingen, Samstag , Eschweiler , Verstellung,

Altenau , Haselnuß , Erbsteuer.
Einem jeden der angeführten Wörter sind

drei nebeneinander befindliche Buchstaben zu
entnehmen , welche, der Reihenfolge nach ge¬
lesen , ein Zitat aus der „Jungfrau von
Orleans " von Schiller ergeben.

Diiaer-Mttel.

krgänrungz-Aufgabe.
chi, e, field , hy , la , ma , ne , pel , sis, was.

Durch Hinzusllgung einer Mittelsilbe soll
aus je zwei der obigen Silben ein dreisilbiges
Wort gebildet werden , so daß fünf Worte von
folgender Bedeutung entstehen : 1. eine eng¬
lische Stadt , 2. ein Nebenfluß des Indus,
3. eine chilenische Stadt , 4 . die Hauptstadt
der Philipp !» ?« . 6. eine italienische Stadt.

Bei richtiger Lösung nennen die hinzu¬
gefügten Silben eine griechisch-jonische Insel.

Umwanülung.
Daune , Weser, Paul , Salto , Grus , Urne.

Obige Wörter sind durch Änderung der
Anfangs - und Endbuchstaben in sechs andere
Wörter umzuwandeln , deren Anfangs - und
Endbuchstaben die Namen zweier ilalieniscver
Städte ergeben . Die neuen Wörter sollen
bezeichnen : 1. die Tierwsamlheit , 2. eine Ost¬
see - Insel , 3. eine Gewalttätigkeit , 4. eine
Insel im Mittelmeer . 5 eine Stadt in Spanien,
6. einen Fluß in Italien.
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Lxtra -Blatt.
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Seine Majestät der Kaiser haben die

der Armee befohlen.
1. Der erste MoBilmadiungstag ist der2. fluguit 1914

der zweite „ „ „ 3 . „
der dritte „ „ „ 4 . „
der vierte „ „ „ 5. „
der fünfte „ „ „ 6. „

und!o weiter.
2. Sämtliche Offiziere, Unteroffiziere nnd Mann¬

schaften des Beurlaubtenstandes, einschließlich Er¬
satzreservisten, haben sich zu der auf den Weg §-
besrüerungen angegebenen Zeit an dem bczeich:
neten Orte pünktlich  einzufinden; dagegen
verbleiben die nicht im Besitz einer solchen Be¬
findlichen zunächst in der Heimat und warten den
Gestellungsbefehl ab.

3. Alle Mannschaften, welche sich Lei dem für ihren
jetzigen Wohnort zuständigen Bezirksfeldwebel
noch nicht angemeldet haben, wenden sich sofort
behufs Herbeiführung einer Entscheidung an das
Hauptmeldeamt Oberlahnstein.

Ausgenommen hiervon ist nur, wer ausdrück¬
lich von der Gestellung im Mobilmachungsfalle
befreit ist.

4. Wer dem obigen Befehl nicht Folge leistet, ver¬
fällt in strenge Bestrafung nach den Kriegsge¬
setzen.

5. Das Marschgeld nnrd beim Truppenteil, nicht bei
der Ortsbehörde empfangen.

6. Sämtliche Einberufene haben, um ihren Gestel¬
lungsort zu erreichen, freie kiZenbSftNlSÜrt ohne
Lösung einer Fahrkarte und ohne vorherige An¬
frage am Schalter, lediglich gegen Vorzeigung der
Kriegsbeorderung oder anderer Militärpapiere an
die zuständigen Bahnbeamten.

7. Es gelten die röten Kriegsbeorderungen, die
gelben sind ungültig.

Derk»Mmdlkrende General der
18. Ameekarps.

In der Nacht vom 2. zum 3. Mobilmachungstage hört
der Friedensfahrplan auf und tritt der Militär -Lokalzugs-
Fahrplan in Kraft. Eil- und Schnellzüge verkehren dann
nicht mehr.

LimDurg—Diez—Niederlaünitein(C. 4. 28)
Limburg ( Lahn ) ab 558 1058 568 10 °8

Diez. 6 io 630 710 1110 610 1110

Fachingen ■ • • 616 636 7I6 1116 616 1116

Balduinstein . . 625 645 725 1125 62o 1125

Laurenburg . . 040 70 740 1140 640 1140

Obernhof ( Lahn) 658 718 758 1158 658 1158

Nassan . . . . 712 732 812 1212 712 1212

Dausenau . . . 723 743 823 1223 723 1223

Ems . . . . . 732 752 832 1232 732 1232

Lindenbach . . 736 756 8»6 1236 736 1236

Nievern , . . . 742 82 842 1242 742 1242

Friedrichssegen . 761 811 851 1251 761 1251

Riederlahnstein . ° n 86 825 96 16 86. 11

Fährt
nur am

5.
Mobil.
Tage

§«■

1!1
’-i ~ Jf
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Nach Oberlahnstein ca. 20 Minuten Fußmarsch.

Die stark umrahmten Züge sind Sonderzüge für die nach
Oberlahnstein Einberufenen.

Diese Sonderzüge sind möglichst auszunutzen.

2. Wenn anderes nicht ausdrücklich gesagt ist, verkehren
die Militär -Lokal-Züge nach untenstehendem Fahrplan v̂om
3. bis einschl. 6. Mobilmachungstage . Falls Züge nur an
bestimmten Tagen fahren, ist dies im Fahrplan durch eine
Anmerkung kenntlich gemacht.

Dom 7. Mobilmachungstage an besteht kein fester Fahr¬
plan mehr, Fahrgelegenheiten sind dann auf den Bahnhöfen
zu erfragen.

Allsms.
Diejenigen Mannschaften des Berrr-

larrbtenftavdes (Reserve Landwehr I, II
und Erst-Rss.) , welche in Folge des Mo
bilmachnnKsbefehls zum Dienste eingerufen
worden find, fich aber, weil zeitwei¬
lig verhindert (marfchnnfähig wegen
Krankheit, Mrofverbützrnig , Untersuch¬
ungshaft nsw.) nicht haben gesteUen können,
habendem Bezirks -Kommanbo u mge hend
behördlich (polizeilich) beglaubigte Be¬
scheinigungen  über den Grund der Nicht¬
gestellung vorzulegen.

Zn den Bescheinigungen , die bei Be¬
hinderung des betreffenden Mannes durch
die (Polizei ) Behörden «uszustellen find,
mutz die vorausfichtliche Dauer der Marsch-
unfähigkeir , Strafe , Hast u. s. w. genau er-
fichtlich gemacht sein.

Königliches Bezivkskommando
OberLahnsteitt

AGrdermg.
Die nicht mehr dienstpflichtigen Offi¬

ziere, Unterssstziere, Sanitätsoffiziere,
vetermärosfiziere, Beamten und Urast-
wagenführer werden hierdurch aufgefor¬
dert. sich freiwillig bei einem Truppenteil
oder dem Bezirks-Kommando zum
Wiedereintritt zu melden.

König!. Bezirks-Kommando
Oberlahnstein.

AllWttW.
Diejenigen Mediziner, welche7 Se¬

mester studiert und bereits% Jahr mit
der Waffe gedient haben, aber noch
nicht qualifizierte Unterärzte sind, kön¬
nen einen Antrag ans Erteilung der
Qualifikation zum Unterarzt durch das
Bezirks-Kommando beim Korpsgeneral¬
arzt stellen.

Ein Antrag ist sofort beut Bezirks-
Kommando einzureichen.

Uönigl. VezirkZ-Uommando
Oberlahnstein.

Druck und Verlag : Buchdruckerei Heinrich Müller Nassau (Lahn).
Redaktion : Arthur Müller.
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